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Stinnes in SfidameHk« •
Die KttÓMtee 4er deutsches P ro le ta rie r haben dem  Stinnes 

P rofite gdschaffen, die sich  I i  P a pierm ark  überhaupt nicht 
m ehr ansdrückca lassen. Abgèsehen von den Industrien und 
landw irtschaftlichen G roßbetrieben. W ild e rn . Zellulose-. P a - 
n ier- nad  Zeftungsfabrikeo. gansen S tadtvierteln  nnd einzelnen 
Häusern. H otels. Kinos. Kaschemmen nnd Bordells is t der 
» U t e  Teil des an s dem  SCbweifi M>d O u t  d e r deutschen 
P ro letarier gem fiustea G oldes Wohl tan Auslande an g e le g t In 
Schweden. D änem ark. N orw egen. Rußlaad. O esterreich. Un
garn . Balkan un terb ie te t Stinnes mit deutscher K ulfarbeit die 
dortigen Industrien ; errich te t, bent. ram scht, w as ihm unter
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An die L ese r  d e r  KAZ. in L*bafen 

und d e r  Pfalz!
D urch dto seh r hohen R ückstände (zirka 3 W N I M.) f i r  

Je IM  „KAZ." e iner iedeu N um m rr und tro ts  m sh rh eh a r Mah- 
mmg an  den V e rb «  der KAPD. uad AAU. ln  L 'kafea Ist Be- 
zahhraz rieh t zu  ertaugeu. Der V ertag d a r  J tA Z .“  Ist ze- 
zw uugeu. mit dieeer Nummer d e  Belieferung nach L’ha lea  eta- 
zustaMiu. W ir h itten  alle Geuoeeea . d ie d ta  .K A Z ." w d te r-  
lesen wolle», dem  V ertag d e r  KAPD. ta  B erita. NO 1& Lands
berger S tra le  i  Ihre A dresse mItzufeBen. dam it w ir S m ita s n  
ata E tazeltaser hd ta le ru  können. —  Halbmonats-Abonnem ent 
Im Mai 9M  M. —  D er Betrag m u t bis & > z w . 20. Jedau Monats 
|u  unseren W a ls u  seta. >»

’ • D e r  V e r i n g  d e r  JC A Z .“

4. Jahrg. Nr. 38

N ichste  V«
_  Dienstag, den 15. Mal. 

abends 7JO  Uhr. Lokal: Bauke. Kohlhöfen Ecke N eustid ter 
Straße. — T agesordnung: D ie politische Situation und die 
Aufgaben der P a rte i und Union. — E s spricht ein rheinischer 
G enosse. — Jeder G enosse mufi e rscheinen! *— Mitgliedsbuch 
m itbrtagenl

Bezirk B arm beck: An folgenden D ienstagen, abends 8 U hr. 
L okal: W ittkopp. W ohldorfer S traße 33: Am 22. Mai. 5. JuuL

B ezirk ItaNataerbroak: Aa folgenden D onnerstagen, abends 
8 Uhr. Lokal: W enden haße, W endenstraße 72: Am 31. l t a l  
28. Juni.

U te ra ta r  and -KAZ.“  ständig zu haben durch G ustav  Lang- 
feldt, Barm beck. K lfhnerort 54 I.

D er

Qross>Berlin >
:! 8. B ezirk! M itgliederversammlung findet u m  

17. Mai im neuen Lokal W iener Strafte 31 im Schulthetfi. K . 
Ambrosius sta tt.

Sonntag, dea 13. Mai. F a h r t 
nach Saarm und. Treffpunkt  t  U hr BabUhoi CharlotteM mrg. 
Z u s a m m e n k u n f t  Jeden M ittwoch -von 6 —8 U hr hu tauend- 
heim. W allstrafie 76. G enossen schickt eu re  K inder « r a k s .

Fflr Abonnement der JCAZ.“ eingegangen von B e e il te .  
Amsterdam. 1 boH. Gulden.

Von Helnlcke 1000; von B. 220; voa  G ro le  130; v e n  8. Be
zirk. 9. D ezem bernum m er. 100p Mark.
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Das Notenfiben
Jn  allen alliierten Außenministerien üb t man ietz t ver

zweifelt das N otenschreiben. D ie öffentliche Meinung wird 
auf Schem a ein d re s s ie r t um die moralische B erechtigung des 
jeweiligen Interessenten vertre ten  zu können. D as Thema von 
Schuld und Sühne w ird in den verschiedensten  Beleuchtungen 
dargeboten. D ie „deutsche Ehrlichkeit" bringt nicht so schöne 
S treubungen wie Poincaré  hervor und ist deshalb weidlich ent
rüste t über dessen  A dvokaten fügenden. Sie vergiß t aber nicht, 
Herrti R osenberg Vörwflrfe Ober dessen allzu große T.»l- 
patschigkeit zu machen. Die englische offizielle und inoffi
zielle öffentliche Meinung ist w ieder em pört, daß H err P.;in- 
caré e j  gew agt hat. allein auf die deutsche Note zu antw orten, 
da e s  doch das V erdienst des H errn  Curzon w ar, diese deutsche 
Note hervorzuzaubern . D ieser scheinbare Kuddelmuddel ist 
ziemlich leicht zu entw irren. Man muß sich nur dabei die 
Vorgänge h t das G edächtnis zurückrufen, die die Ruhraktion 
cingeleltet und die zu dieser Note geführt haben.

Die R uhraktion is t vom  französischen und belgischen Kapi
tal ohne ausdrückliche Genehmigung des englischen B ruders 
sozusagen auf eigene F aust unternommen worden. D as eng
lische K apital hoffte, daß Frankreich sich dabei gründlich v e r
rechnen und schließlich doch die englische Vermittlung anrufen 
w ürde. E s frohlockte schon, als Loucheur nach London kam 
und sich dadurch die G elegenheit zu einer Intervention bot. 
(ieschäftig kam  L ord Curzon d e r französischen Anregung nach 
und veranlaßte das deutsche K apital zu offiziellen Verhandlun
gen überzagehen. D as englische K apital hoffte nun. den -eh r
lichen Makler“ spielen zu  können und die w eiteren Verhand
lungen m it dem deutschen K apital nach seinen Interessen zu

_
zösischen K apitals seht sollte. A nsta tt, dafi nun in einer ge
meinsamen Note dem  deutschen K apital d e r Standpunkt der 
Alliierten k la r gem acht w urde, erlaub t sich d e r französische 
B ruder, einfach d ie  Verhandlungen ganz allein aufsunehmen. 
D iese F rechheit Ist nur so erklärlich, dafi d a s  französische Ka
pital i f tz t  doch noch Hoffnungen auf eine fü r d a s  französische 
K apital günstige Erledigung hat. Zwischen d e r  Reise von Lou
cheur bis s u r  B eantw ortung der deutschen Note, ist es dem 
fraaaftsischen K apital gelungen, den passiven W iderstand der 
deutschen Bourgeoisie s a  brechen. E s  ba t einp großzügige 
O rganisation für den A btransport der Kohlen aus dem  Rutar- 
rev le r geschaffen. E s h a t eine Zeche nach d e r anderen be
s e tz t  Jede  Kohlenförderung kommt flun zugute. D ie Kokereien 
sind schon s tillge leg t W enn dies auch m it d e r Kohlenförderung 
geschehen so«, so  wflrde die Arbeitslosigkeit noch w eiter ste i
gen, ohne daß dam it ein erheblicher E rfolg erreich t w ürde, 
denn die je ts t auf den Halden lagernden Kohlenmengen reichen 
für einige M onate ans und (fie dadurch  entstehenden K osten 
w ürden so  ungeheuer sein, dafi d a s  deutsche K apital un ter 
ihnen zusam menbrechen w ürde. Anfang April w ar ungefähr 
ieder 17. A rbeiter arbeitslos und Jeder 4. a rbeite te  v e rk ü rz t 
Da die Arbeitslosigkeit im Laufe des M onats noch erheblich g e 
stiegen I s t  so kam t m an sich ungefähr ein BHd machen, welche 
Mittel erforderlich sind, um  das D urchhalten zu organisieren: 
D esw egen erfolgten Ja au ch  schon d ie D olchstöße der deut
schen Bourgeoisie, W iew eit sie in dieser Beziehung schon 
gegangen I s t  seig t ein Aufruf des Reichsausschussäs der Be
triebsrä te . E r is t  so  schön tat seiner klassenkim pferischen 
Logik, dafi e r  ln seinem hauptsächlichsten Tefl w iedergegeben 
w erden soll:

Zu leicht befunden

M m  I m M u M b  h ü ta *  d k m ^ i a  V m taa  d m  I  Zerstückelung Deutschlands en+ I C u n o reg ie ru n g  g e s tü rz t Jede
J b u i h m a k i mH 21 Mart kau k ta ri. «tamm aufea. I  und eine A rbeiterregierung erl

O ie Fransosen haben Jetst einen großzügigen A btransport 
von Kohlen and Koks o rg an isie rt Auf über 50 Zechen v e r 
laden sie bere its  Kohlen, und tigU ch besetzen sie neue Zechen. 
D agoutte h a t aoeh atam al dmi Abtrah Spm t von Kohlen, e ia- 
s c H ta ttc h  .der D e p u tu M fc u . verboten . Alle die mächtigen 
Kohlenhalden und Jedes S tück Kohle, das mm noch gefördert 
w ird, sind so  gut wie sicher dem  Zugriff des französischen Im
perialismus ausgesetzt W erden Jetzt n ich t s c h n e i entscheidende 
Maßnahmen getroffen, w erden die noch freien Kohlenhalden 
nicht schnell durch die Verteilung der Kohlen an  d ie  w erktäti
gen M assen abgetragen und Jede w eitere  Kohlenförderung ein
g e s te llt dann rollen In verhältnism äßig k u rze r Z eit ungeheure 
Mengen v o a  Koks nnd Kohlen nach Frankreich. Dann hätten 
dfe F ranzose»  hn R ubrgeblet vollständig g e s ieg t

Aus nacktem , brutalem  P rofitin teresse liefern d te  Di
rektoren dfe Kohlen lieber dem französischen Imperialismus 
aus, a ls  sie arm en, deutschen K riegskrüppeln zn geben.

Zechenbarone und C unoJtagferung haben den W iderstand 
gegen den französischen Imperialismus attfgegeben. * -

N ur dte k la^enbew ußte  A rbeiterschaft bem üht sich, den 
A bwehikam pf w eiterzüiühren. "*  A "  f '  .

D er Kampf gegen dtese G efahr kann ab er nur m it Erfolg 
geführt w erden, w ean Um nicht nur das R u h rp ro le ta ria t soa- 

deatsche P ro le ta ria t fü h r t  
Um «Be Kapitulation auf K osten des P ro le taria ts  und die

verhindern , muß die 
verhindert

D as auf den englischen Wink bin von d e r  Cuno-Regierung 
Bemachte Angebot gehört nun schon w ieder der V ergangen
heit an. E s reg t sich auch über die neueste Abfuhr, die dte 
englische und italienische Note darstellen, niemand künstlich 
auf. Man h a t d ie Dinge komme n^se  ben, m an, hat auch dje 
w eiteren Auswirkungen vorausgesellen, und hält es beinahe 
für selbstverständlich, daß infolge d e r  U nm öglichkeit d ie  Dinge 
zu meistern, d e r  D ollar frisch-fröhMch auf d ie  50 000 lo sk le tte r t 
Selbst die KPD., idle m it ihren positiven Vorschlägen die kapi
talistische W irtschaft w ied er 1ns Gelelse zu bringen, wirklich 
nicht sparsam  i s t  begnügt sich mit dem Vorwurf des Landes
verra ts. Man w ird a lso  die kurze Z elt benutzen, die «ben 
gegeben i s t  bevo r der allgemeine D alles 1n ein allgemeines 
großes D urcheinander au sarte t und; d ie A rbeiterm assen gegen 
ihre Peiniger au fb ring t um die „öffentliche Meinung“ au f wei
tere  Dinge vorzubereiten. D as Industriekapital w ird die kom
menden. für dfe Republik noch viel größeren Schwierigkeiten 
ausnützen fü r seine Zwecke. Es w ird die Abhängigkeit d e r 
dem okratischen Republik von ihm, dem  einzigen Gläubiger, in 
jeder Hinsicht w eiter ausnützen, um im gegebenen Moment 
diene eben fü r seine Zwecke, der Losreißung Rheinlands und 
W estfalens dienstbar zu machen. Den G ew erkschaften und 
d e r D em okratie fällt nur die Aufgabe zu, diesen S chritt zu ver
schleiern. und d ie ^ro le tarierm assen  im Zaume zu halten, da
mit sie zu dem -a lten  Unglück“ kein „neues“ Unglück fügen 
und ln dem okratischer U nterw ürfigkeit hübsch ins G ras beißen. 

Die Not der englischen Regierung ist denn auch in  mehr

S w Ä ' Ä S ä o f  ^ T F o l g e  einer Anregung gewesen ist, die 
sich Im Laufe einer D ebatte  Im britischen Pariam ent a n  
20. April ergeben habe“ . Aber, so  w ird dann w eiter ausge
fü h r t m an habe e tw as anderes e rw a r te t  D ie H auptgründe, 
so helfit es in  d e r Note, sind die folgenden:

1. Die Deutsohe Regierung blolet a ls  Gesamtsumm e Ihrer 
anerkannten Schuld einen B etrag  an, d e r  w eit un ter dem mäßi
gen B etrage  H egt der d ie  Grundlage des d e r  P a r ise r  Kon
ferenz im letzten Jah re  unterbreiteten  britischen P lanes b ild e t 
und d e r dah er von vornherein als fffr die alitierten Regierungen 
vöUlg unannehm bar hätte  erkannt w erden sriteseu. Außerdem 
w ird selbst die Zahlung d ieses unzulänglichen B etrages von 
dem E rgebnis einer Reihe Internationaler A aletaea ak h lu flg  
,  J  B  das un ter dén angegebenen Bedingungen in hohem 
G rads aagewM  sein muß, und zw ar d e r a r t  daß der von der 
Deutschen R egierung vorgelegte P k n  tatsächlich Bestimm un
gen e n th ä l t d ie  sich mit der Möglichkeit eines N ichtzustande
kommens der Anleihen befassen. U eberdies enthält d ie  zu 
diesem Punk te vorgeschlagene Regelung finanzielle Bedingun
gen, die für Deutschland weniger drückend sind, als wenn 
die Anleihen erfolgreich wären.* so daß kein w irklicher Anreiz 
für D eutschland gegeben I s t  Ihre Aufnahme zu versuchen.

2. G anz besonders is t e s  zu bedauern, daß  die d eu tsch e ,
A ntw ort e s  u n te r läß t mit “ ““ — -  ------ I

w ird

XT b«® ic ta en . w elche d ie  D eutsche R egierung 
anzubieten bereit i s t  S ta t t  konkrete und  substantiierte Vor- 
«JU äge in d ieser R ichtung zu erhalten, sehen sich die Alliierten 
Kegierungen unbestimmten Zusioherungen und Verweisungen 
at?« h liIï ti£e Verhandlungen gegen übergestellt. d ie  einer- ge
schäftlichen Angelegenheit d ieser A rt d e s  praktischen W ertes 
entbehren.

Die Italienische Note e ik lä rt außerdem , daß die w irtschaft
liche und finanzielle Lage Italien zw inge das Problem  d e r  
Kriegsschulden mit dem Reparationsproblem  als im mer enger 
m iteinander verbunden anzusehen“. Das h e iß t w ir brauchen
Geld. G eld und noch einmal Geld.

S o  sohieben sich im Dunkeln d e r  gewlttenschw angeren 
Atmosphäre dte Dinge im mer enger aneinander. Die InnerpoH- 
tischen Folgen w erden nicht ausblelben. O er Verfall d e r  W irt
schaft w ird ebenso rapide fortschreiten, w ie die Banknoten
fabrikation und die A rbeitslosigkeit W enn der -V o rw irts“, 
der an Jäm m erlichkeit und Feigheit auch vom nationalistischen 
Standpunkt aus, w ieder einen neuen Rekord au fs te llt mit 
einem Male, trotzdem  ^niemand unter dem  Druck der V er
hältnisse mehr b ieten  kann, als leisten zu können sicher ist“ 
einen „besseren Vorschlag“ fo rd e rt nnd dies dam it begründet 
„daß es fraglich w ire , ob  die Cuno-Reglerung ihrem G rund
satz, nichts zu versprechen, w as  man nicht halten kann treu 
geblieben w äre“, so  dokum entiert hier diese P a rte i so deut
lich den B ankerott ihrer eigenen Politik, daß dies keines w ei
teren  K om m entars mehr bedarf. Es w ird  '  --

«Mer „aufgebaut“ . M an m acht ein

G enauigkeit die A rt d er ; befunden.

A ngebot Kommt Z e l t  kom m t R a t  H auptsache,
und die famose D em okratie mit ihren Futteiki 
A rbeiterklasse zugrunde gehen. — E r le b e  die
der .^Sozialismus“ !

Doch d ie Z e lt  w o zw ischen den einzelnen Ourchpeftschun- 
gen, d ie  d a s  P ro le taria t erhielt Immer größere oder kleinere 
„Erholungspausen“ lagen, dürfte  vorüber sein. Mft R iesen
schritten w ird e«, und muß es bergab gehen. D as Rüsten d e r 
O rgeschbanden auf der einen Seite, nnd das w irtschaftliche 
Chaos auf der anderen sind Ja nichts w eiter, als die sicheren 
Kennzeichen zum  Kampfe aller gegen alle. Eine W elt versinkt 
in den Abgrund. Schw er stam pfen die  Maschinen noch im 
sinkenden Schiff; doch sie kämpfen vergebens gegen dfe ein
dringenden W asserm assen. Und hnm er w ieder w ird  das P ro le
ta ria t gew ogen w erden, das P ro le ta r ia t  das allein urtd nu r 
durch die kühne T a t der proletarischen Revolution den gordi
schen Knoten durchhaut und m it Hilfe seiner K lassendiktatur 
in d ie Lettern der Geschichte einschreibt: A blösusa ver!
Nur durch d iese T at w ird es für sich und die gesam te Mensch
heit das  vernichtende Urteil abw enden können; Zu leicht

für einen Erfolg ln diesem Kampf is t größte A ktivität a ller revo
lutionären A rbeiter. Schnellstens muß die kam pfbereite prole
tarische Einheitsfront in ^ le n  O rten durch die proletarischen 
H undertschaften organisiert w erd e t. In kürzester Zelt müßte 
das P ro le taria t ln b re itester F ron t aufm arsohieren, um der herr
schenden. hochverräterischen Großbourgeoisie den Genickfang 
zu geben.
■ ■ S Ö n s t w ird die Großbourgeoisie Deutschland und das 
deutsche P ro le ta ria t dem französischen Imperialismus In den 
R achen w erfen, um des heiligen kapitalistischen P ro fites w illen.“ 

Man kann vom  P ro le taria t Mgr R ettnng „Deutschland“  
m m ehr verlangen, és dflï rP D . t u t  Sie kann auf sich 

das stolze W ort Scheidem anns beziehen: J c h  lasse mich von 
niemand in der Vaterlandsliebe übertreffen.“ E s muß schon 
verdam m t schlecht um die deutsche Bourgeoisie stehen, dafi 
ih r solche freiwfillgen H elfer e n ts te h n . Die Situation erinnert 
verzw eifelt an die le b te n  T age s a r  der Novemberrevolution, 
in denen die Sozialdem okratie den nationalen W iderstand orga
nisieren wollte, ab er eine ängstliche Bourgeoisie fand, die lieber 
mit dem  Ententekapital paktieren woUte a ls  die liebevoll aus
gestreckte H and der A rbeiter vom Schlage der SPD. entg 
zunehmen. Auch die KPD. findet keinen Anschluß .an dfe herr
schende Schicht tro tz  des betonteb Nationalismus. Sie muß 
schon d ie Nation Hirem " ’ v
zw ecklos, durch die überhaupt 
H undertschaften die proletarische 
Soll e tw a  nach berühm tem  
der im W affenrock, „pro 
entfaltet w erden? Man mufi .  
o e sc  Diente sei er n t una setzt 
P rax is P I V P B  
> D a die R ettung durch die 
doch nicht In F rage  kom m t I 

tion erledigt sein. Dte 
dafi eine J 
gäbe der

E s ist völlig 
proletarischen

das Militär, die Brü- 
er“ Rummel

____c Kat aus der
dte Erfahrungen in die

für das deutsche Kapital 
. .  Na

Nöte

einmal fe s ts te h t dafi die deutsche Bourgeoisie an Zahlen über
haupt nicht denkt, so ist mit einer A btrennung von Rheinland- 
W estfalen zu rechnen. A us diesem  G runde haben sich auch in 
d e r letzten Zeit die K onzentratlonsbewegungen Innerhalb des 
deutschen K apitals g es te ig e rt Die deutsche Schwerindustrie, 
die das deutsche Kapital b eh e rrsch t will als kom pakte Masse 
dem französischen Kapita] gegenübertreten und nicht durch 
Spaltung in Teilinteressen dem französischen Kapital die Mög
lichkeit bieten, nach dem G rundsatz dlöven e t im pera (teile 
und herrsche), ohne große Opfer zu seinem Ziel zu gelangen. 
Dabei g ruppiert sich d a s  deutsche Kapital um drei K oaaem e, 
den Stinnes, den AEG. und den Schiffahrtskoazeru. Es Ist gatte 
selbstverständlich, daß Innerhalb dieser Gruppen verschiedene 
Tendenzen vorherrschen. Dte beiden zuletzt genannten Kon
zerne streben mehr naoh einer Selbsttadlgerhaitung D eutsch
lands als der Stinnes-Konzem. Sie können aber ohne Ihn Ihre 
Absicht nicht durchsetzen und suchen dal “ 
kämpfen, indem sie im rheinisch-westfälis 

iwicht zu sohaffen suchen. E s ist < 
daß dies reichlich sp ä t erfolgt und 

Stinnes sehr erheblich i s t  Oa 
Schiffahrtsgruppe die offizielle 
serven zu Ihrer Verfügung, 
etw a erfolgreich bekäm pftv  
nicht b e h a u p te n ,^ ' 
dieser Mittel

O l e E ^ e S f l lS ern^ r

atie

zu ver

stärke
der

die Ententemächte. Das



bieten.
Verbäl
F rankr fa lls
deren
daB es keinen

Rolle «wird dabei d ié  U nterstützung der französischen Politik 
durch die Stinnesgruppe spielen. W enn viel auch die Hilfe 
nicht direkt in Erscheinung tre ten  w ird, so genügt vollkommen 
die Sabotage der E rfüH ungspdltft, die von den beiden anderen 
Gruppen ausgeht, um  dem französischen Kapital eine Handhabe 
zu r Feststellung von „Verfehlungen“ zu bieten.

O er Notenw echsel schafft augenblicklich die Möglichkeit für 
das französische K apital eine Verständigung mit der Sünnes- 
gruppe herbeizuführen. Diese ist augenblicklich verband! itngs- 
bere iter denn je, da sie den Zusammenbruch des passiven 
W iderstandes fü h lt D as französische Kapital wfll je tz t der 
deutschen Schw erindustrie zum letzten Male dte Gelegenheit 

li ein Abkommen Ihre ziftünftigen gegenseitigen 
festzulegen. Man kann sich darüber k la r sein, dafi 

d ie  Stinnesgruppe zu hohe Forderungen stellt, 
gew altsam  breohen w ird. Soviel steht lest, 

_ _ _  FaH sich m it Bedingungen einverstanden e r 
k lären  w ird , die es dem deutschen K ap ita l'vo rte ilhafter e r
scheinen lassen  w erden, dia deutsche Einheit zu retten .

E s  liegt « r  des deutsche P ro le taria t absolut kejne Veran 
lassung vor, den passiven W iderstand der deutschen Bour
geoisie zu  stärken  und ihn gegen seinen W illen durchzuführen, 
w ie es die KFO. v e rla n g t E s  Ist dadurch keinesw egs eine 
Lösung für das P ro leU ria t gegeben. E s ist nicht Aufgabe des 
P ro le taria ts , ln  den Kampf zwlsdhen zwei kapitalistischen 

.G ruppe^ zugunsten d n e r  Gruppe einzugreifen, weil diese viel- 
leiCHf'étéen besseren  Lohn, also eine geringere A usbeutungs
quote v e rsp rich t Dann hätte  das deutsche P ro le taria t sich 
auch w ährend des W eltkrieges für die deutsche Bourgeoisie 
einsetzen m üssen. W ir müssen hnm er berücksichtigen, daB der 
augenblickliche Kampf des deutschen K apitals nur e ine F o rt
setzung des vo n  ihm im Kriege begonnenen Kampfes i s t  Unsere 
Parole Ist nioht für die deutsche Bourgeoisie gegen den fran
zösischen Imperialismus, sondern für die proletarische Revo
lution.

Der englisch-russische Konflikt
D ie englische R egierung hat an Rußland ein Ultimatum 

gesohickt. D ie äußere U rsache w ar eine Beschlagnahm e eines 
englischen F ischdam pfers in den G ew ässern  an d e r  Murman 
küste. E s  bestanden  b isher keine Anzeichen, die auf eine 
Spannung zw ischen den beiden L indern  Mißdeuteten. Im 
Gegenteil, das englische K apital zeigte sich im G egensatz zum 
französischen 'Kapital im  großen ganzen Rufiland freundlich. 
Dies lag ab er in d e r  Z e lt  vo r d e r  durch das französische Eln- 

,greifen zugunsten der A ngoraregierung ■ hervorgerufenen 
O rientkrise. O as englische Kapital h a t auch in ziemlich e r 
heblichem Maße sich am russischen Handel beteiligt und seine 
russische In teressen stehen hn G egensatz zu den  übrigen euro
päischen S taa ten  w eitaus an e rs te r  Stelle. E s hat sich bis
her am  stärksten  an ekle Aufschließung Rußlands be te ilig t 
Umso Ü berraschender mußte d ie  plötzliche antirussische 
Stellungnahm e w irken . E ine E rklärung dafü r kann  nu r schw er 
gefunden w erden. Jedenfalls Hegt von russischer Seite keine 
V eranlassung vor, «ten Konflikt auf die Spitze zu treiben. Dies 
zeigt s tek  auch darin, dafi d te  Sow jetregierung Krassin beauf
tra g t h a t s f c h  sofort nach London zu begeben, um d o rt durch 
seine persönliche A nw esenheit auf eine m öglichst schleunige 
Beilegung hinzuw irken. A ndererseits liegen von englischer 
S eite verschiedene G ründe vor, d ie  e s  dem englischen K apital 
a ls  ra tsam  erscheinen lassen, d ie  russische Sow jetregierung 
Ihre Macht fühlen zu  lassen. E s kann nicht geleugnet w erden, 
dafi die In teressen Rußlands und des englischen K apitals in 
v em eb ta isn er M asich t auseinandergehen. Dies zeig t sich b e 
sondere in d e r  O rient- und in d e r  Randstaatenfrage.

Es dürfte wobl bekannt sein, dafi Rußland den W iderstand 
d e r T ürkei gogen die  Dutchführung des F riedensvertrages von 
S èv res m it allen Mitteln un terstü tzt h a t  E s hat ein erheb
liches Interesse, dafi d e r  Bosporus In d e r  Hand einer Macht 
bleibt, deren  S tä rk e  fcm nicht gefährlich i s t  E s ist beu te  genau 
so , wie in d e r zaristischen Epoche auf eine freie D urchfahrt 
durch d a s  Schw arze Meer angew iesen. E s h a t aus diesem 
Grunde auch die v o n  den Türken in den asiatischen Kolonien 
Englands entfachte, antienglische mohamedanische Bewegung 
u n te rs tü tz t O as englische K apital fühlt sich dadurch  in seiner 
W eltm achtstelhm g s ta rk  geschädigt und versucht, von dem 
russischen KapiUl eine Einstellung dieser antienglischen P o
litik zu erzw ingen.

Ein w e ite re r G egensatz  zwischen der englischen und rus
sischen Politik  besteh t In Ihrem V erhältnis su  den sogenannten

R andstaaten hn O stseegeb ie t S ie haben hauptsächlich dem 
englischen Einfluß ihre Existenz zu verdanken. D as englische 
KapiUl bat ein In teresse  daran , dafi ln d e r  O stsee nicht starke 
m üitärische K räfte  liegen, d ie  es zw ingen, dojrt eine s tä rkere  
F lo tte zu  unterhalten. D em gegenüber v e rsach t Rufiland sehter- 
seits eine enge  Verbindung m it diesen S taa ten  herbeizuführen, 
um die Attdufar Aber d ie  gu t ausgestatte ten  O stseehäfen der 
R andstaaten organisieren zu  können. Das englische Kapital 
fü rc h te t dafi dadurch seine In teressen geschädigt w erden . Es 
Ist sich dabei wohl b ew u fit dafi d ie  w irtschaftliche Entw ick
lung d e r R andstaaten  von einem  Zusamm enarbeiten m it dem 
russischen H interland abhängig i s t  Durch eine gegensätz
liche Stellung kann es ab er d ie auf seinen Kredit angew iesenen 
Länder von einer zu engen Verbindung m it Rufitasd abhalten.

A ndererseits w ürde  ab er eine an tirussisebe ,englische P o
litik notw endigerw eise Rufiland in d ie  Arme des französischen 
Kapitals treiben. D a d e r K am pf an d e r Ruhr höchstw ahr
scheinlich, man k a n #  sogar sagen mit S ich e rh e it zugunsten 
Frankreichs enden w ird, so w ürde das deutsche K apiU l als 
russischer L ieferant In Fortfall kommen. Mtt d e r  Angliederung 
von Rheinland-W estfalen an  das französische W irtschaftsge
b ie t bliebe R ußland nur fibrig. v o r dem  französischen Kapital 
zu kapitulieren, und dessen Bedingungen für eine W iederauf
nahme der Handelsbeziehung anzunehmen. Rußland müßte dann 
die sämtlichen vom kaiserlichen Rußland bei Frankreich aufge- 
nommenen Anleihen zurückzahlen, ohbe dagegen irgend welche 
erheblichen Vorteile einza tau  sehen. E s müßte sich darüber 
k lar sein, daß das französische K apital die bisherige U nter- 
stüUung d e r  Rußland feindlich gesinnten kleinen Entente ins
besondere Polens n ich t e in std ien  könnte E s kann sich nur 
füT diese S taa ten  oder Jür R ußland erklären Falls es seine 
Politik russisch orientieren w ü rd e , w äre seine ganze kontinen
tale Vormachtstellung untergraben, denn diese S taaten  würden 
sich dann an d a s  englische K apital Um U nterstützung wenden. 
Selbst d ie  durch  d ie  Vereinigung mit R heinland-W estfalen ge
schaffene industrielle U eberm acht des französischen Kapitals 
würde nichts d aran  ändern  können: Rußland ist m ehr als 
je aui das englische Kapital angew iesen. Ein Konflikt mit ihm 
w ürde d ie  im langsam en Aufbau befindliche russische Wi r t 
schaft w ieder ganz erheblich zurückw erfen. E s ist k lar, daß 
Rußland alles v e rsu ch t um eine friedliche Verständigung her
beizuführen. E s w ird dabei von d e r  englischen A rbeiterpartei 
und einigen englischen kapitalistischen Gruppen unterstü tzt, 
die doch noch stark  auf den russischen Markt rechnen. E s kann 
unter diesen Umständen gar keine Rede davon sein, daß  ein 
englischer FeMzug gegen Rußland im G ange i s t  -wie es ins
besondere die „R ote Fahne“ mit lautem G eschrei verkündet. 
Noch viel w eniger w ahrscheinlich i s t  daß der Mord an dem 
russischen D elegierten zu r L ausanner Konferenz W orow ski auf 
englische M achenschaften zurückzuführen ist. Es kann nicht 
geleugnet werden, daß d ie A rt des englischen Vorgehens 
außerordentlich schroff is t und in W iderspruch mit dem  bis
herigen in diplomatischen Kreisen üblichen Verha ten s te h t 
Eine Ab Schwächung d ieser H altung ist aber schon hn U nter
hause erfolgt. Die Regierung h a t auf einen ernsten Appell 
MacdonaWs wegen der G efahr eines Krieges mit Rußland eine 
beruhigende E rklärung abge lehn t D iese Erklärung ist durch
aus ernstlich gem ein t D as englische K apital will sich haupt
sächlich gegen die Ihm gefährliche russische Stellungnahme 
in Asien schützen. Eine neue Intervention wie in den Jahren 
1919 und 1920 kom m t gar nicht in F rage, da auf beiden Seiten 
die N otw endigkeit einer Verständigung erkannt i s t  so ist damit 
zu rechnen, daß eine Lösung der Krise binnen kurzem erfolgt. 
Die G efahr einer indirekten Mobilisierung d e r Vasallen der 
Entente kommt nicht in F rage , da es nicht das Ziel des eng
lischen K apitals ist, einen S turz d e r bolschewistischen Regie
rung herbeizuführen, sow eit ist schon die Erkenntnis inner
halb des englischen Kapitalismus fortgeschritten, daß der W ie
deraufbau Rußlands nur durch d ie  Bolschewik! durcligcführt 
werden kann und daß neue E rschütterungen überhaupt den 
W iederaufbau unmöglich iftacben Würden. E s is t absolut kein 
Grund vorhanden, diesen englisch-russischen Konflikt als eine 
ernsthafte G efahr für Rußland zu behandeln, da, w ie schon 
ausgefüh rt gerade das enorm w irtschaftlich denkende eng
lische Kapital keinen G rund h a t  d ie Sache auf die Spitze zu 
treiben. E r ist nur eine kleine Episode, die durch das P ropa
gandabedürfnis d e r „Kommunisten“ aufgebauscht i s t

Von anderer Seite w ird  uns dazu noch geschrieben:
Die englische Regierung h a t der russischen am 8. Mai eine 

Note zugehen lassen, in der ziemlich eindeutig darau f hinge
wiesen w ird, dafi d e r  englische Imperialismus sehr wohl die 
Vorteile und Nachteile diplom atischer Beziehungen abzu- 
scbäU en weiß. E s heißt darin :

, .England sei bere it gew esen, ein beiderseitiges Ueber- 
einkommen zu unterzeichnen, nach dem in jedem der beiden

Länder die feindliche Propaganda gegen das andere einge
stellt w ürde. D ieses Uebereinkom men, das England loyal 
nnd gew issenhaft eingehalten habe , sei von Anbeginn an 
von Sowtetrufiland dauernd und in flaggran ter W eise v erle tz t 
w orden. Schon im Jah re  1921 sei die Tätigkeit russischer 
Agenten im engHschen Asien festgestellt worden, und seit 
d ieser Zeit hätten sich solche Vorkomm nisse ständig w ieder
holt. Als H auptbetätigungsgebiet dieser antiengiischen P ro 
paganda w erden Persien, Afghanistan und die indischen 
G renzgebiete bezeichnet

Die Tätigkeit der d o rt tätigen Agenten habe sich in 
d e r neuesten Zeit auch anf d e n 'I ra k  a a d  Kenaaasfcak v e r
b re i te t  Auch In AlghÉnteUn h e u tig e n  sich d ie  R ussei\ in 
d ieser W eise, w as ihnen seh r erle ich tert w erde  du rch  die 
N achbarschaft aufrührerischer, indischer G reazstäm m e. Es 
sei naohgenriesen, dafi Rußland diese Stam m e mit Waffen 
und Munition versehen  habe. Die N ote ste llt folgende. In
nerhalb  von 10 T agen zu erfüllende Forderungen an M oskau: 

L  Unverzügliche EtasteÜaag d e r  heischewisttsefcea P ro 
paganda im O r le a t

2. D te Aaerfcaanaag d e r EatscU kfigaagssaaim e f i r  die 
gcachädfeten britische«  B ürger a a d  dte E lgeatim c r  der 
beschlagnahm tes eagüschea Schiffe d arch  dte Sow jetregie- 
rung aad  das V ersprechen. diese Z aklaagen z a  loteten.“

Es handelt s k h  h ier natürlich nicht um eine Propaganda 
im Sinne des proletarischen K lassenkam pfes. D iese P ropaganda 
verträg t sich  nicht mit den w irtschaftlichen Notwendigkeiten 
Rußlands. E s handelt sich um eine U nterstü tzung d e r  Unabhängig
keitsbew egung. wobei es im P rinzip  gleichgültig i s t  ob diese L än
der für eine selbstandige Monarchie kämpfen, oder für die 
bürgerliche D em okratie. In  derselben. L in k  liez t auch das 
aktive Eingreifen R u ß la n d s ^ d e ö  'ftä r& m flfir t. ' - w S n  inch  
England d a s  deutsche Kapital un terstü ta t bis zu  dem fto n k t 
wo es durch die dadurch erre ich te  V erhandlungsbereitschaft 
von seiten F rankreichs seinen Einfluß geltend zu machen in 
die Lage zu  kommen g lau b t so ist im G egensatz hierzu die 
U nterstützung des deutschen K apitals von seiten R ußlands eine 
unbedingte. E s ist erklärlich, dafi d ie  durch d a s  H andelsab
kommen Englands mit Rußlands erreich ten  V orteile, die durch 
die dam it verbundenen Möglichkeiten der russisch nationa
listischen P ropaganda gerade  in den Kolonien nicht aufwiegen, 
und die S tellung Englands im R uhrkonflikt noch mehr e r
schüttern.

Die Lodoner R egierungspresse sch läg t auch einen sehr 
k indlichen Ton gegen die russischen M achthaber an. besonders 
auch im Zusammenhang mit den bekannten Vorgängen aui 
kirchlichem Gebiete. Die moralische Entrüstung w ar von je
her ein beliebtes Mittel im Kampf d e r kapiU listischen Mächte, 
die w ahren U rsachen zu verbergen. Und mit einer A rgu
m entation, die außerosdentlich bezeichnend i s t  gibt .sie zu 
verstehen , daß sie sich diese m oralische E ntrüstung leisten 
könne, da das Handelsabkom men ohnehin so  gut wie g a r nichts 
eingetragen habe. Die „Tim es“ m acht über diesen letzteren 
Punkt rech t interessante Mitteilungen. D anach hat die eng
lische Ausluhr aach Rußland im vergangenen Jah re  nur einen 
W ert von 6 Millionen Pfund erreicht, w ovon überdies- nur ein 
geringer Teil über die offizielle H andelsvertretung ging. Die 
englische Industrie stellte eigene Erm ittlungen an und kam 
zu desn Ergebnis, daß eine w irtschaftliche Verbindung nur durch 
Agenten in Stockholm oder Riga möglich sei. Solange Ruß
land noch in der Lage w ar, in schw edischen Banken Gold 
zu deponieren, blieb ein gew isser V erkehr im Gange, aber 
nachdem d as  aufgehört h a t. ist d e r H andel auf ein sehr ge
ringes Maß zurückgegangen und es scheint keine Aussicht, 
daran e tw as zu ändern, da Rußland keine anderen G arantien 
bieten könne. Als bezeichnend für die V erhältnisse w ird die 
Lage d e r russischen Eisenbahnen an gefüh rt Vor der R evo
lution ha tte  Rußland e tw a  46000 englische Meilen Eisenbahnen, 
von denen beute kaum 10000 im B etrieb  sind: Eine große 
englische F irm a, die die Verhältnisse v o r  eineinhalb Jahren 
untersuchen ließ, kam damals zu der A nsich t dafi mindestens 
1U0 Millionen Pfund notw endig w ären, um die Bahnen w ieder 
vollsU ndlg in Ordnung zu bringen —  heute w ahrscheinlich das 
Doppelte. Nach Ansicht der '„Tim es“ w äre  es offenbar für 
jeden P rivatkonzern  unmöglich, eine solche Summe aufzu- 
bringen; der einzige Ausweg bestände in einer internationalen 
Anleihe, und auch die w ürde e rs t spä te  Früchte tragen. Da 
die russische Regierung kein Gold zur Verfügung habe und auch 
den Tauschhandel nicht erleichtern könne, sei der Aufenthalt 
der H andelsdelegation in England also zw ecklos.

Die Aufregung von seiten R ußlands ist begreiflich. Offen
b a r ist dieser S chritt Englands erfolgt auf französischem  Druck, 
wenn dieser auch nur gew isserm aßen den Ausschlag gegeben 
haben mag. D er Kampf des französischen K apitals an d e r 
Ruhr  ist zu gleicher Zeit ein Kampf um  die Bezahlung der 
russischen VorkriegsschuMen. deren Bezahlung man als B e-

Der Friedhof der Deportierten
Die ..Mauer d e r Föderierten“ ln P aris , d ie  auf dem P ère  

Lachalse den w eiten W iesenplan begrenzt, suf dem  die letzten 
Kämpfer der Kommune 1871 von der V ersailler Ordnungs
soldateska erbarm ungslos zusam mengeschossen w urden. Ist der 
G egenstand feim er w iederkehrender Demonstrationen des 
P ariser P roletarlaU  gew esen, wenn es den Tagen der P a rise r 
Kommune g ed en k t Jah r um Jah r legt die P a rise r A rbeiter
schaft In den Maltagen dort ihre Kränze nieder, und die S tad t
verw altung bat dem Gedächtnis der A rbeiterschaft Rechnung 
geteagen, indem sie den P laU  v o r der Mauer dauernd von der 
Anlage -von G rabstätten  ausnahm. Auch auf dem  P arise r 
Friedhof von M ont-Parnasse ist einem Kommunardengrab die 
dauernde Erhaltung g e s ich e rt E s gibt aber noch einen anderen 
Friedhof der Kommunekämpfer, der vernachlässigt und jetzt
vo r der völligen Zerstörung s te h t E r  __ 
insei, einem zu Neukaledonlen gehörenden 
Jah re  1911 als D eportatfonsori diente.

auf der .FIchten- 
. d a s 'b is  zum 
w urden nach

d er N iederw erfung (Jes P arise r Aufstandes Tausende getan 
gener R evolutionäre gebracht, ln  den Jahren von 1872 bis 
1880 haben 3425 D eportierte die Fichteninsel bew ohnt. Dazu 
kamen noch eine größere Anzahl Frauen und Kinder, die ihren 
Männern in die Verbannung folgten. D er Franzose C ornet hat 
unlängst in der „R evue S o z ia ls te“ die Geschichte dieser De- 

' und Ihrer G rabstätte  veröffen tlich t — Dte .einfache 
a“ Ist eine politische Strafe, eine „Verbannung nach

------  — ;ösisehen Besitzung“  und kann nicht mit dem  Bagno
verw echselt w erden . O er Gefangene hat B ew egungsfreiheit Ist 

Arbeit angehalten, kann nach Belieben w ohnen und 
d ch  Meiden und da rf seipe FamHie hachkommen lassen. Für 

in günstigen V erm ögensverbältnlssen sind, ist 
nicht so  fflr den Armen —  und zu diesen 

Mehrheit d e r Kommunarden. S o  kam  es. 
der D eportierten zu H ausdiensten bei den 

_JO. D er g röß te  Teil 
indes an Energie und

In einen blühenden Zu- 
im Innern Öde Hoch

b eg ren z t die jodoch 
Marxisten**, w d c h e  die 

Beschlag

erträg lich .

die

imker. E rst 
H ängematte.

schrecken. Sie bauten  Straften. Brücken, W ohnhäuser, W asser
anlagen, Kanäle, pflanzten edle europäische Fruchtsorten an 
und gewannen dem unlruchtbaren Boden sov ld  als möglich ab. 
Die .Intellektuellen*' gründeten auch Zeitungen, um die Kom
m unarden nicht in Melancholie und Hoffnungslosigkeit verfallen 
zu lassen. ■ »•

A ber trotzdem  ging ein großer Teil der D eportierten elend 
zugrunde. Entmutigung tra t ein, die Fälle von W ahnsinn m ehr
ten sich, d e r Tod w ar die F d g e . O er L ehrer Verdure. ein Mit
glied des R ats der Kommune, w ollte zu e rs t eine Schule e r
öffnen. aber man v e rw d g e rte  ihm die Ermächtigung. Zur Un
tätigkeit v erdam m t fern von der Familie, siechte er dahin und 
starb . W er denkt noch heute all d e r  Leiden dieser Heiden der 
Kommune, schreibt C o rn e t deren  Schauplatz die In sd  w ar. 
H eute bedeckt undurchdringliches Dickicht die Insel selbst den 
k ldnen  in einem T algrund verlorenen Friedhof, wo e id g e  Hun
derte  der M ärtyrer liegen. D er Lehrer V erdure sU rb , am  an
deren Morgen (1873) sahen die W ächter und Pfaffen auf dem 
gewundenen Fußpfad, der nach dem Friedhof fü h r t  einen 
blum enbcfcrtnzteu S arg , w eteber von den D eportierten getragen 
w urde; ihm folgten 800 Freunde in  tiefem Schweigen. „Der 
S arg“, so erzählt d n e r  von 'ihnen, »w ird in die Grube g e sen k t 
ein Freund spricht einige Abschiodsworte, jeder w irft seine 
kleine ro te  Blume auf den Toten, man ruft: „Es lebe die Kom
m une!“. und damit ist alles gesagt“. Im November sU rb  Albert 
G randier. d e r  R edakteur, d e r von den D eportierten gegründeten 
Zeitung „Rappel“. E r w ollte fliehen, w ar ziemlich ans Ende 
der In sd  g e lan g t m an fand Ihn In d e r N acht erfroren. Einsei 
nen w ar es gelungen zu entfliehen, den meisten n ich t C o rn d  
schildert die G eschichte des O r. Rascoul and seiner 17 G e
fährten. Rascoul hatte  als A rzt den D eportierten v id e  D ienste 
g d e ls te t  Seine F rau  und Kinder, d ie  nachgekommen w aren , 
h a tte  m an w ieder ausgew iesen, ste gingen nach S idney. D r. 
Rascoul beschloß nach d o rt zn entfliehen. In einer W aldhöhle 
nahe am Meerfc zim m erte e r  tn it noch 17 entschlossenen Ge
fährten eine Schaluppe. Nach einigen Monaten w ar sie fertig, 
t a  einer A prilnacht des Jah res  1876 stach  sie, mit genügendem 
Provian t fü r die U eberfahrt nach A ustralien beladen, in See 
und verm ochte zwischen den W achtschiffen unbem erkt hin
durchzukommen. U nglücklicherw eise ab er stand den Schiffern, 
von denen einige mit d e r S eefahrt v ertrau t waren, keine K arte 
der K üstengew ässer zu r Verfügung und so w urde das B oot an 
d n  Korallenriff gew orfen, w o es zerschellte. Von den acht
zehn w urde nur einer geborgen. —  Diese B eispide, d e r T ra 
gödien von den Helden d e r  Kommune, Heften sich in unemflioher 
Zahl anführen, doch is t h ier der Raum nicht dazu da. —  D er 
Friedhof nun. von dem eigentlich hier die Rede s d n  soll, trä g t 

Leichen. C ornet gibt dte U r te  b ekann t die von 
•en R egierung nie veröffentlicht w orden i s t  Anf

dem Friedhol wurden besU tte t 1872: 7, 1873 : 36. 1874 : 43, 
1875 : 24, 1876: 42, 1877 : 39 1878: 30, 1879: 15 und 1880; 12 Tote. 
Die Zahl der D eportierten w ar 3245. U nter den  Toten befindet 
sich eine Anzahl Frauen. Bei einzelnen der V erstorbenen ist 
d e r Beruf angegeben, z . B. zwei L iteraten, ein pensionierter 
Zollbeamter, ein dram atischer K ünstler, alle anderen sirtd Ar
beiter. Als die Amnestie 1880 erlassen w orden w ar, errichte
ten  die nach Frankreich Zurückkehrenden auf dem Friedhof 
eine Pyram ide mit der Inschrift: „Ihrem  im Exil verstorbenen 
B rüdern!“ Die InsU ndhdtung des Denkmals und der G räber 
übertrugen sie dnem  Deportierten, der sich in Kaledonien an 
sässig  m ach te ,, und übergaben ihm zu  diesem Zweck 35U0 
F rancs, die sie durch eine Sammlung aufgebracht hatten. Leider 
ließ sich d ieser, mehr ungeschickt .d s  unehrlich, in Spekula
tionen ein. worin e r  außer seiner persönlichen H abe auch den 
Fonds für den Friedhof verlor, den seine K am eraden mit großer 
Mühe gesam m elt hatten D er Friedhof verfiel nun sehr rasch 
Nicht nur un ter der Unbill d e r  Z d t  sondern vor allem durch 
boshafte und eigennützige Beschädigungen. Die G rabtaieln aus 
Zinn, d ie  fast d ie  die Inschrift: „H ier liegt X., im Exil ge
storben. Finte exilH m ors“ («Der T od ist das E nde d e r  Mühen“) 
tragen , w urden system atisch gestohlen. 1909 w aren nur noch 
vier Inschriften zu lesen, je tz t nur noch eine d n d g è . Charak
teristisch  für dte Denkweise der Behörden Ist dte Tatsache, dafi 

DS “ nt® * *  D oPortationsverw dtung und die 
Statosüken d e r Marine die D eportierten, dfe keine Religions
zugehörigkeit batten, also offenbar F reidenker w aren, d s  J d o -  
t e t r e s :  Götzendiener verze ichne t - .

V id  Schuld an diesem Vandalismus hatten  dte Missionare, 
d ie  den Eingeborenen die Toten, auf deren  G rab das Kreuz 
fehlte, als „Teufelsknechte“ hinstellten. N atürlich  machten sich 
die Em geborenen keine Endenken daraus, die G räber zu plün
dern . A ber auch Beamte des französischen S taa tes  lösten 
G rabtateln für Ihre Privatsammlungen. Indessen gab es auch ' 

« «cM M tehen  Motiven. S o  hat ein 
K antinenpächter der S trafverw d tung  — nach der Amnestie der 
■Politischen“ w aren  3000 k r im in ^ V e rb re c b e V  n ^  l ^ I r S  
gebrach t w orden — zur Anlage eines H erdes G rabziegel ver
w e n d e t die e r  den Grüften d e r  D eportierten entnahm. Der 
Ofen ex istiert noch heute. D er Friedhof ab er Ist nur noch aa 
« k r * d b  in Schutt zerfd ienen  Pyram ide zu erkennen. D es. 
gleichen außer ein p aar G rabsteinen, die abgebrochene Säule 
eines G rabes, e in «  jungen M ädcbeS . w e l c ^ a m K ^ ^  
aufstand mitgekämpft hatte. H eute Ist dte In sd  fas t ganz v e r
lassen. dfe letzten  Spuren des Friedhofs sind  h n  Verschwinden. 
— D er bürgerliche Republikaner C ornet fo rderte  vo r mehreren 
Jahren  von d e r  französischen Regierung, d ie G e d ä c h tn is s tä S  
s a  re tten , doch scheint In dteser Hinsicht nichts g e ä s t e ?

.-r m u m u m  < w h  i t tU i  • c M t - r . - r M  m  i f  M i n

rdingung für die -Anerkennung der russischen R egierung for- 
w ird. Die Unmöglichkeit des europäischen 

nötigen Suajraen fftr den russischen (Aufban infofee der 
eigenen furchtbaren Lage abstoßen zu können w eist diesem  
eben den W eg d e r  Erzw ingung von R eparationen auch von 
K u m n d . W enn Rußland nun kaltschnäuzig und überlegen die 
F rage von „Krieg und  F rieden“ s te ll t  in dem Bewußtsein, daß 
d ies dfe F rage g ä r  nicht ist., so kann es sich diesen Luxus 
desw egen leisten, weil England gar nicht daran  d e n k t fo rm d  
d n en  Krieg gegen Rußland zu beginnen. B d  einem solchen 
Krieg w äre g a r nichts zu gewinnen. Man müßte ein H»er 
und eine R o tte  in Bewegung setzen, die in der T a t keine An
griffsfläche finden w ürden. D as G eschrei, das säm tliche Sek
tionen der 3. In ternationale pflichtschuldigst anstiipm en is t nur 
ein Mittel, um vo r dem  kleinbürgerlichen P rd e ta r ia t  den Füm 
vom  „P ro le tariers taa t“ w ieder ab rd len  zu lassen, um d ie  so 
ausgelösten Energien wiederum auszunützen fü r die W ieder
herstellung der d te n  Zustande, hnm er w ieder muß dem  inter
nationalen P ro le ta ria t gesagt w erd en ; Nie und nimmer darf 
das P ro le ta rU t P arte i ergreifen für eine um kapitalistische In
teressen  kämpfende feindliohe M acht Eine U nterstützung Ruß
lands bedeutet heu te  d n e  U nterstüU ung d e r  russisch kapi
talistischen Außenpolitik, wie eine U nterstützung Englands eine 
U nterstüU ung des englischen Im peridism us b e d e u te t Die in ter
nationale A rbeiterklasse darf heute nur ein Ziel kennen: Die 
B esd tigung  des K apitalism us überhaupt, <wenn sie nicht Im
m er w ieder zum V asd ien  des eigenen H enkers herabsinken 
und v d len d s  verbluten will.

Die Arbeitslosigkeit
als revolutionärer Faktor

W ie steh t es mm hn R estgeb ie t?  D ort bekomm en die Ar
beitslosen keine Ruhrhilfe; ja , zum  größten T eil noch nicht ein- 
m d  E rw erbslosenunterstützung. Und die  ist so niedrig, daß 
niemand davon existieren kann.

E in g roßer Teil d e r  A rbeitdosen w ird  von  d e r  ganzen 
Schw ere der Arbeitslosigkeit voH und ganz betroffen. Ein 
anderer Teil, und es ist nicht d e r unintelligenteste, versucht 
sich dem  U ntergange zu entziehen, indem e r kapitalistisch zu 
handeln b e g in n t den W eg d e r  ursprünglichen Akkumulation 
beschreitet. D ieser Teil erkennt, daß. wenn die  P ro le ta rie r 
nicht die Revolution, nicht den Kommunismus wollen, nur noch 
der U ntergang in d e r  B arbarei möglich ist; daß dabei zuerst 
die .^wirtschaftlichen Schw achen“ untergeben w erden , und 
wollen immer n ich t gerade d iese ersten  sein. U nd so  betätigen 
sie sich a ls  Schieber und K ettenhändler en m iniature oder leben 
vom Sam m eln der Abfälle d e r  menschlichen G esellschaft S ie 
w erden dam it idedogisch herausgerissen aus* den  Reihen des 
Proletariats , -wem* e s  ihnen auch m ateriell oft viel, v iel schlech
ter als dem  P ro le ten  geht. E s geht ihnen, w ie es dem Kapi
talisten im Anfänge der kapiU listischen Entw icklung g ii« : 
sie müssen 12, 16 Stunden täglich „arbeiten“ . Frau und Kinder 
müssen hungern, heu te  von d e r W elle hochgehoben, morgen 
desto tiefer niedergew orfen. Und trotzdem  haben sie nur das 
eine hn S inn : G eld zusam men zu raffen, zu verdienen, d i e ü r -  
sprunghehe Akkumulation durchzuführen. Sie sind, wie schon 
einmal a u sg d ü h r t idedogisch  an den K apitdism us gepfeffert: 
fie freuen sich, wenn d e r D d la r  s td g t, sie schlagen P urzel
bäume v o r Freude, wenn die P re ise  steigen. — je  mehr, desto 
besser — denn dann blüht ihr W d zen .

D er P seudom arxist und VdgaTökonom w ürde aus dieser 
ra tsaehfly d afi d te  »Zahl“ der K ap itd isten  ungeheuer gestiegen 
i s t  schließen, daß d e r K apitd ism us sich in seiner <Blütezdt und 
nicht in se iner Todeskrisis befindet (Bernstein is t aus diesem 
G runde bere its  1905 zu ähnlichen Schlüssen gekommen und 
w urde yon  R osa Luxem burg hl Ihrer B roschüre Ä^ o z iaJreform 
und Revolution“ glänzend «widerlegt indem sie  bew ies, daß 
d e r  K apitd ism us k d n e  Goldeinheit, sondern d n e  Produktions
einheit sei, dafi dfe Tatsache, daß die Zahl d e r „Geldkapita- 
listen“  stiege, niehte besage, sondern, dafi eine S teigerung der 
Produktionseinheiten ein Zeichen fü r einen Aufstieg des Kapi
talismus sei. D as trifft in der Jetztzeit in vers tä rk tem  Maße 
zu. W ir sehen, daß die .Z ah l“  d e r K ap itd isten  wohl s te ig t 
daß d ie s  versuch t zu  schieben und zu w uchern, daß dabei aber 
die Produktion in rasendem  Tempo ze rfä llt Und so bildet 
•gerade d iese T atsache den besten B ew eis fü r den Zerfall des 
gesam ten kapitalistischen System s. '

Eine -weitere Erscheinung kann man d a b d  beobachten, 
daß das Anlagekapital d ieser J d d n e n *  K apitalisten immer ge
ringer w ird , und daß  H and in Hand dam it die Umschlagszeit 
dieses Kapitals im m er k ü rze r w ird . Am ausgeprägtesten  konnte 
man eme solche Erscheinung in Rufiland hn Jah re  1921 beob
achten. Da sah  man an  den S traßenecken die H ändler, diese 
..Pseudokapitd isten“ stehen, d e r eine fünf E ier in d e r Hand, 
d e r  andere zehn Schachteln Streichhölzer, und wenn diese 
fünf E ie r und zehn Schachteln Streichhölzer um gesetet w aren, 
so  rannten sie schnell hin zum .G rossisten“ und holten sich 
neue fünf E ier und neue zehn Schachteln S treichhölzer zum 
Umsetzen. E ine ParaHelerscheinung kann man je tz t schon in 
Deutschland beobachten, -w enn'auch noch nicht ganz so aus
geprägt. Immerhin findet man genug „PsendokapiU listen“, 
deren „B etriebskapital“  den fünften TeU eines W ahnver
dienstes eines A rbeiters b e trä g t Alles dieses sind -weitere E r
scheinungen des Z e rfd ls  des kapitd istischen System s.

DJ - s*n Teir der Arbeitelosen kann man a ls  arbeitslos im 
eigentlichen Sinne nicht ansprechen. Immerhin m uß man sich 
vor Augen halten, daß  em großer T d l d ie se r „Arbeitslosen“ 
nur aus d e r  Not d n e  Tugend gem acht h a t und d ch  gern wieder 
In den Produktionsprozeß dnreH ien, sofern Ihnen eine Möglich
keit dazu geboten -wird. Ein anderer Tefl allerdings landet 
durch d iese seine Entwicklung beim L um penproieU riat und 
einem kleinen Teil, dem  kleinsten, gelingt es, sich in die 
„höheren Sphären  der kap itd istischen G esellschaft hmaufzu- 
schwingen.
. • O e r  TeU d e r  A rbeitslosen, d e r sich an  diesem  Tanze um  
das goldene K alb aus diesem  o d er Jenem G runde nicht be- 
^ f r t o d e r  nicht beteiligen kann, h a t auch e in  wechselvolles 
SchfcksaL Von d e r  A rbdtsk teenrtite tstü tznng  k a m  niemand 
auf die D auer leben. W er sieh nicht N ebenerw erb verschaffen 
kann, dem geht es verflucht dreck ig , ihm  b le ib t nnr 
übrig, oft e r s t  nachdem alles V ersetzbare den  W eg d ie s  
Vergänglichen gegangen i s t  — d s  s d a e  eingew urzelten bür
gerlichen R echts- und Eigentumsbegriffe über B ord  zu werfen 
und die  notw endigen S achw erte  dbreh die P rax is  zu erfassen

sellschaftsordnung un terg räb t —, so antirevolutionär Ist diese 
Tateaèhe aach  o f t  indem, nachdem e rs t  einm al d te  S chranken 
niedergerissen sind, d e r  B etreff « d e  aus d e r  Not o ft einen B e
n d  m acht und nicht das m inderte In teresse m ehr an d e r  R evo 
lution h a t

W ir sehen also, die A rbcitelosigkdt d s  solche ist noch 
nicht ein revolutionärer F aktor. S ie  hat ihre L icht- und 
Schattenseiten. S ie kam t nur dann als revolutionärer F ak to r 
in Erscheinung treten , w enn es ge lin g t die A rbeitslosen ndt 
den A rbeitern hn B etriebe zusam menzubringen und den  Kampf

den Betrieben* sJ m Ï Ï T S S Ï v I s t  s ich  nicht fü r d a s lx n ^ d e r  I 
Arbeitslosen in te re ss ie r t »werden d ie  ArbeiU loaea sich d en  Ver-

Zum Schluß noch ein W ort über dfe „Aktionsausschüsse“ 
d e r A rbeitdosen.
. *n Berlin und anderen O rten bestehen  „Aktionsausschüsse“ 

der Arbeitslosen.
A ktionsausschüsse sollen Aktionen e ide iten  und durch

führen. Nicht e tw a 5 Minuten v o r 12 U hr oder im Endkampf, 
fcs mussen aber zu m indest Anzeichen dafür vorhanden sein, 
aÄ J  “  P ro le ta r ia t  w oW gemeikt f c s  G e sa m tp rd e ta r ia t in 
Aktion zu tre ten  gew illt i s t  Dann müssen unbedingt Aktions- 
ausschüsse gebildet w erden. Und dabei ist c s  oft möglich, 
daß diese A ktionsausschüsse zuerst bei dem B etrieb  d e r A r
beitslosen entstehen und sich e rs t von dort auf die anderen 
Betriebe fortpflanzen.
w., ,K Sin Mensch w ird  aber behaupten können, daß im Augen
blick das P ro leU rU t in Aktion tre ten  will. W enn hi solchen 
Zeiten Aktionsausschüsse gebildet w erden, sind sie w eiter 
nichts, wie d n e  o rgadsa to rische  S p iderei. oder, -was noch 
schlimmer i s t  eine andere  F irm a für d ie  gesetzlichen R äte  
oder ein Mittel zum Zweck. A ktionsausschüsse an sich bieten 
noch lange k d n e  G arantie für rev d u tio n ä res H andeln; der 
Name allein tu t es tacht. Und wenn sich zeigt, daß solche 
Aktionsausschüsse h e rv o rg e rd en  w erden, indem sich aus 
einem gewissen K reise „R eisende fü r A ktionsausschüsse“  auf- 
machen und dieselben in den einzelnen S tädten  den P roleten  
mit den gerissensten P rak tiken  empfehlen, um —  dahinter nur 
eine neue Organisation, den „Parteilosen A rbeiterbund“, oder 
den „Bund der neuen G esellschaft“  aufzumachen, so  gilt es 
nicht nur, dabeizustehen und zuzusehen, sondern d iese P ra k ti
ken zu entlarven. B etrug  am P ro leU ria t müssen w ir immer 
d s  solchen geißeln, gleichgültig, ob e r von einer politisch ban- 
kerotten P a rte i — w ie d e r  KPD. . au sg eh t oder von einzelnen) 
politischen B ankero tteuren  und politisch G estrandeten. Hei
matslosgewordenen. den Elem enten der Fichtm anngruppe. 
Rücksichtslose K larheit, b ru tale  W ahrheit über d lem

Rundschau
Perspektiven

di^ G9tte r verderben wollen, den schlagen sie mit 
Blindheit. An diesen S a tz  w ird m an unwillkürlich erinnert, 
wenn man einen Artikel l ie s t  w ie den, der am 5. Mai 1923 ln d e r  
„M etallarbeiter-Zeitung“ enthalten  i s t  Der Artikel, der den 
Titel „NuUnießung des R uhrkrieges“ führ t  enthält eine Zu
samenstel lung von Zahlen, die, w enn die deutsche A rbeiter
schaft durch ihre jah rdange  gew erkschaftliche Erziehung nicht 
längst der Fähigkeit, selbständig Schlüsse zu ziehen, beraubt 
w äre, wie Dynamit w irken müßten.

E s enthält zuerst den Nachweis, dafi e s  denU nternehm em  ge
lungen ist, „ihre Schw ierigkeiten restlos auf den S U at abzuw äl- 
zen‘ — mit Hilfe d e r gestundeten L ohnsteuer und Ruhrhilfe ihre 
Betriebe aus der V erlotterung der Kriegs- und N achkriegs
w irtschaft herauszuarbeiten, die a rg  vernachlässigten An- 
lagen nicht nur gründlich l u  ü b e rh d en  (wozu in der Periode 
des kapitalistisch profitablen Raubbaus keine Zeit w ar), son- 
dern auch noch profitversprechende Neuanlagen (Bahnen, 
Schächte usw.) zu machen. Die Kredite des Reiches wurden 

von Devisen verw endet (Stinnes brauohte allein 
100 000 Gulden, um sich an einer holl. H andelsgesellschaft zu 
beteil gen). Dafür w urden die F inanzm lttd  des Reiches durch 
die H erabsetzung d e r K ohlensteuer und die Durchbrechung 
der Außenhandelskontrolle (letzteres zum direkten Schaden 
der Devisenbestände der Reichsbank) auf das empfindlichste 
geschädigt

Die Finanzsituation des Reiches w ird mit folgendem Ab
satz charakterisiert:

„Der N achtragsetat des Reichsfinanzministeriums steHt für 
das Jah r 1922 einen F eh lbetrag  von  über 7000 Milliarden Mark 
j  s®11 die N otenpresse schaffen. Die Ausgaben
des Reiches betrugen hn F ebruar 1821 Milliarden, die E in-
? S miSm.nuI  31£  M:llliard? n- ° k  tägliche .P roduktion“ von 
100 Milliarden Papierm ark  schafft das mit Leichtfcfceit Im

r5 slnd an S teuern eingegangen vom Lohnabzug über 
179 Milliarden, vom Einkommen aber bloß e tw a  10 Milliarden 
Somit haben die Lohn- und G ehaltsem pfänger das Aohtzebn- 
fache dessen für die Staatsansgaben beigesteuert, w as vom 
Besitz bezahlt w urde.“

Die Finanzsituation der Industrie gibt folgende Zusammen
stellung:

„Braucht die Industrie fü r die wichtigsten Einfuhren neue 
Devisenkaufe? Sind keine B estände vorhanden? O er e rs te  
Abschluß einer Großbank, dfe Bilanz der B erliner H andelsge
sellschaft stellt f e s t  daß das D evisenverrechnungskonto, das 
für fremde Rechnung geführt w ird, 2SJS9 MUlionen Goldmark 
betragt (zum D ollarkurs des Bilanztermins um gerechnet sind 
das mehr als 50 Milliarden Papierm ark), w ährend dfe gesam ten 
Pap erm aikeinlagen nur einen Umfang von 27,64 Milliarden 
Mark erreichen.“

Der „Dr. E.“  gezeichnete Artikel is t also, w as Zahlen- und 
T atsachenm aterid  anbelangt, äußerst instruktiv, und es ist nur 
bedauerlich, wenn der V erfasser es verabsäum t, aus diesen 
wirtschaftlichen T atsachen die entsprechenden politischen 
Schlüsse zu^dehen.

Er s a g t ^ a r ,  daß „d as  der A rbeiterschaft z e ig t daß d e r 
Besitz kein Opfer bringen will“  und fordert gleich nachher 
ein „rücksichtsloses Eingreifen d e r Regierung gegen diese V er
brecher an d e r  deutschen W irtschaft“. Ja , wirklich. Der Mann 
ist so naiv. Nachdem er, e rs t mal bew iesen hat, daß der 
deutsche S taa t annähernd so handelt, wte ein Bourgeois- 
Schw iegervater. der. halb  aus Prestigegründen und halb aus 
Affediebe, seiner Lieblingstochter, d e r  Industrie, eine sein 
S È S ?  Vï r m ö ïe ,n und seine Kreditfähigkeit weit übersteigende 
Mitgift gibt, verlangt er, daß besagter Schw iegervater aber 
nun gegen die ganze H eiraterei w as tun soll.

W ie kommt denn der deutsche B esitz  dazu. „O pfer zu 
bringen für den Fam ilienbestand des deutschen S taates, den 
er soeben verlassen will“. Die G renzen des nationden S taates 
sind dem Kapital nur so lange erträglich, d s  es ihm möglich 

S aschiner' e 2 ,eses S taates zur Befriedigung seiner 
Hxplosionsgelüste zu bedienen. D azu Ist eine zusam menge
brochene Maschine, wie d e  der deutsche S taa t d a rs te ll t un- 
U i«llclL Also muB 4M  Kapital, das w eder Z e l t S c ï i d  
för Versuche an untauglichen Objekten hat, .versuchen, aus 
(ten Trümm ern d ieser Maschinerie die w ertvollsten Teile mit 
m seine neue, nationale Position hinüberzunehtnen. Da Ihm 
nun w eder der deutsche H e rrg o tt noch d e r  preußische Land- 
r a t  sondern der nervus rerum  das W ertvollste aus seinem 
bishengen S taatsverbande e rsch e in t so  räum t das K apitd . 
zielbewußt und gründlich w ie immer, unter diesem Artikel, 
d. h . un ter den  deutschen SU atsm itteln , gründlich auf 
, . W cnn heut G ew erkschafts-, wie Parteipresse der sog. Ar
beiterparteien über diese mangelnde Sentim entalität im Ver- 
hältnis der Indusfrie gegen den P apa S taa t zetern, so  beweisen 
sie nur, daß sie es d e b t verstanden haben, die T ete  d e r Be-

Z.“  nS.Men* tsondern w n  d e r w irtschaftlichen Ent- 
wtekiung bis Schlepptau genommen worden sind und nun 
widerwillig nnd zeternd  w eggeschleift w erden. *

LP ie Entwicklung w ird  aber auch um ihres Z etem s willen 
d e h t still stehen. Kann das K apitd  heut noch seine S pid- 

r^on f*” "  -H öhle“ zu r ändern schieben, das P ro te ta rid  
eines D istrikts, eines Landes gegen das andere aussoielen (be-

rl? iüiSS f n Te*taind“strie . Kon
junktur für die bayrische), die Zertrümm erung der nationden

„P ro le ta risch“  — nicbi ‘kom m unistisch
v ó r P e5 so*ja * dem okratische Polizeipräsident R ichter ha t der’ 
KPD. den Namen .kom m unistisch“ angehäng t und die KPD 
ist vo r dieser Beleidigung ganz aus dem Hänschen geraten.

Berlin W , den 12. Mal 1923.

Man b rauch t sich gar nicht zu w undern, wenn die KPIX teden 
a e r sie nut Kommunismus noch in Verbindung bringt eben 
w egenB deidiK U "* verk lagen  w ird. Man braucht mir folgen
des Dokument zu lesen, „Rote Fahne“ vom 13. Mal:
D er Polizei-Präsident. _

Abteilung Iä. "  '•
An die Kommunistische P a r td  Deutschlands 

Bezirks-V erband Berlin-Brandenburg.
Hier. M ünzstraße 24.

B ei den Kundgebungen am  1. Mai is t bem erkt worden, dafi 
die Kommunistische P arte i aus ihren Anhängern sogenannte 
Hundertschaften zusam m enstellte. D iese Hundertschaften 
w aren mit roten Armbinden ausgerüste t und zogen unter mili
tärischen Kommandos durch die S te d t  Da dfe Zusammen-
r e S h nr r f „ ï ï dH daA«Au.!.tr !:te n 0 df a rt,* e r Hundertschaften eine G efährdung der öffentlichen Ruhe und O rdnung bed eu te t wird 
von je tz t ab gegen sie m it polizeilichen Mitteln vorgegangen 
wcrdcn- . gez. R i c h t e r .

Ohne mit einer W imper zu zucken ruft die ..revolutionäre“ 
Fahne ihrem zukünftigen R egierungspartner entgegen:

„H err R ichter möchte das hn L andtag  begonnene W erk 
«“L0* . P rovokation der D em onstration krönen. O ie Ab- 

sicht ist k lar. D iese teuflische Absicht w ird an d e r  Festtekeft 
und Besommaheit d e s  Berliner P ro leU ria ts  abprd len .
. .  n e r r  R ichter verbindet die P rovokation  mit »in»r  dreisten 
h ? * ? .  P*® Kommunistische  P a rte i h a t katae ■ faniw tii hd liia  
W o H undertschaften bestehen, dn d  sie gemeinsam gebildet mit 
sozU ldem okratischen und parteilosen A rbeitern, aten • katee 
komm anhttechen. sondern profotartechen  — — JTnlihtlne Die 
Kommunistische P arte i hat einen O rdaard tend . wie ied« an . 
dere P a rte i. D ieser O rdnerdienst w ird  anch bei dem De
monstrationszuge die O rdnung aufrech terhd ten ."

S o  erbärm lich und grenzenlos anch d ie  h ie r ausgesprochene
NfimfiÜ Xi sil birzt 3 tü c k  w ,rtirhelt ln sich.Nämlich die, dafi ein  Kommunist sich nicht für dieses T heater 
hergeben kann. DaB sich die K PD . immer noch KPD n en n t 
li®5t " u r in d®r  verlogenen A rt und W eise Ihrer ganzen Politik. 
Mit Kommunismus h a t diese Politik — dem  auch w ir

i l l  e »ens? wei?iK 20 tun> w ie das G eschrei: ..bfldetH undert
schaften , oder die sich KPD. nennende P arte i überhaup t

Frechheit sieg t — nicht Im m er
anch ln B an aan  aieht

C i. Dies * T Bte d e r  do rt an g estd lte  K FD .-Parteisekretär 
bchied erfahren , d e r sich eingefunden ha tte  zu einer öffent
lichen S treikversam m lung d e r  KAPO, und AAU. anläßlich des 
im B arm er G ebiet stattfindenden T extilarbelterstreiks m it d e r 
offenkundigen A b sich t durch eine erheblicheO osis F rechheit und 
Geschichtsfälschung die proletarische B ew egung — darunter 
r n SLe^  j? si  H errfctiaften größtentefls sich selbst — v o r 
n  r  ^  Ülschcu uxnd un,onistischen „Querköpfen“ zn behüten. 
D aß diese H errschaften sich seihst d s  die von d e r  Geschichte 
auserlesenen halten und d le in  als „Führer“  in F rag e  kommen. 
Hegt in der N atur einer kleinbürgerlichen G eistesverfassung.

w iV K a i« r 'w ^ h e ta ^ IU^b' d ta I ,  “  ' t o " '

O ie durchaus sachliche und grundsätzliche Beleuchtung 
der G esam tlage und der daraus fü r d ie G ew erkschaften sich 
ergebende A ufgabe: d ie T extilarbeiter m it L ist und viel G e- 
schrel auf d ie  S tra ß e  zu bringen und ao den industriellen die 
otiliegung der gesam ten Industrie zu erleichtern, küm m ert 
d lw en  Helden nicht. Ihn küm m erte auch sehr wenig, dafi ein 
anderer KPD.-Genosse, der unseren Standpunkt g a r  nicht te i l t  
erk lären  m ußte, dafi an  d e r  vom  R eferenten entwickelten 
G rundauffassung nichts auszusetzen w äre. P ro letarier, d ie ’ 
sich ehrlich bemühen, durch S elbstkritik  zu r W ahrheit zu kom
men, sind d ieser G attung Menschen eben ein GräueL Ihm kam 
ds darauf an. ganz d te ,  längst w iderleg te  aber noch in der 
R eferentenm appe hübsch aufbew ahrte K d a u e r  aufzuwärmen.
U  u  f  *5“ *  w erden’ daß dieser H err sogar den
Mut aufbrachte, für die heutige Politik  d e r  KPD_ auch fü r die 
„ A rbeiterregierung“ K ari L iebknecht und R osa Luxemburg 
als Kronzeugen anzurufen. U nd w er dies fertig bekom m t d e r 
b ^ o m m t es natürlich auch fertig, sich darüber aofzuregen, dafi 
P ro le ta rie r mit ihren fünf gesunden Sinnen ü b e r den Schwin
del d e r KPD. „Abwälzung d e r  L asten auf die Besitzenden“ 
lachen. Auch d ies is t begreiflich. Leute, d ie vom politischen 
Schw indel leben, fühlen sich natürlich  in ih re r E xistenz b ed ro h t

if  ^  ,mit dcm S chw lndd  s e lb s t  Um die Mög- 
hchkeit, diesen Schwindel und die 6cbw indler endgültig zu 
en tlarven  ein fü r d le m d .z u  verhüten  versuchen es solche 
Heilige dann s te ts  mit Provokationen, um dte  Versammlun- 
gen zu sprengen, oder den R ednef d s  Provokateur hinzu
stellen, wie es gerade dieser H err Schied gegenüber unseren 
yenossen  bei den Erw erbslosen zu  tun b e l ie b t-D ie s  d ie s  Ist 
jedoch in den erw ähnten Versammlungen In B arm en diesem 
H errn nicht gelungen und daher w a r  das Spiel für ihm deich  
von vornherein verloren.

Denn d e r R eferent wies an  der H and die  K PD .-Parden  
sachlich und sehr -eindeutig nach, dafi die ganze 
und F rechheit die T atsache d e h t aus d e r  W d t 
daß H err Schied en tw eder selbst an diesen 
und damit b e w d s t  daß  e r d n e  kleinbürgerliche GröSe fe t  und 
allerdings m dir kleinbürgerlich d s  „groß“ ist, oder selbst nicht 
daran  Klaubt und — aus den e d d sten  Absichten und B ew eg
gründen natürlich — berufsmäßig lügt und 
das revolutionäre P ro le ta ria t von solchen 
nicht überrasch t wird, wenn diese m it <
Rosa Luxem burg und d ie Tausende 
Revolutionäre auf dem  G ewissen haben, 
dem  derselben um dfe M inistersessd 
„revolutionäre“ T a t noch zum Hohn d ie 
Politik zum Zeugen aufrufen. Und, so  sag te  der 
R e c h t die P ro le ta rie r haben die P flich t ‘ 
an d e r Auffassung, dfe ihnen ihre grofien Toten 
und wofür ste starben , dafi e rs t mH dem  S tarz  di 
sehen G esellschaft der W eg frei w ird  für das P ri 
immer und hnmer tfefer sinkt und vo n  d en  IQäffei 
deren  R a t bekom m t a ls : R ette t die G ew erkschaft 
le te t führte  der R eferent der Versam mlung v o r 
sie in sd ch en  Futterkrippeniägern. selbst w enn 
obern“. für einen riesigen Fang gem acht hätten, i 
deutlich zu erkennen — wohl von tedem  in d e r  1 
anw esenden P roletarier —, dafi d e r  S a tz - dai 
h a t d ie  Pflicht einen Lumpen einen Lumpen zu  n 
gew öhdiche Phrase , sondern eine N otw eadtekeit is 
Schied bei d e r Zerpflückung seines M aterials «— — 
blasser w nrde und b e i d e r « h i.» «  _____ _
schock ziemlich nahe w ar, hatte  z w d  
Rachesinnend, aber lautlos zog ein « 
dannen, der sich üb erzeu iM  mnBt« 
Schrecken — daß, w e n n ^ u c h T ïn g !  
P ^ ^ r u t ^ s d n e n ^ d g e n e n  W eg finde

sam, so  docl

telen g e h t  “  ■ **  
F rechheit d e g t eben nicht imm*
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Qrots*H am bar| ;
Bezirk Barakeck: An faltenden D ienstagen. abends 

8 Uhr. Lokal: W ittkopp. W ohldorfer S traße 33: Am 22. Mai,
5. JunL *  ^ 4  « A  l

Bezirk HawM tkraok: A o folgenden D onnerstagen, abends 
8  Uhr. L okal: W endenhalle. W endenstraße 72: A m  31. Mal, 
J Uteratnr m d  JLKLT  s ü n d ig  zu  haben du rch  G ustev 
L anffeid t, Barm beck. K ithnerort 54 L

die Schleier fallen, w ird, 
ascher kommen, je uner- 
Ir in  den Sumpf hlnein- 
>st einen granitncn Felsen§  .fiommunifßfdK StrbeUet-3eifun0


